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Wichtigste Thesen:

Komplexer und fragmentierter Regulierungsansatz

Die Regulierung des Senior Managements in der Schweiz 
erfolgt vorwiegend indirekt über organisatorische und 
personelle Anforderungen an Banken. Dieser Ansatz of-
fenbart eine dualistische Regulierungsstrategie, welche 
eine erhebliche Komplexität und Fragmentierung auf-
weist: Die relevanten Regelungen sind nicht klar erkenn-
bar, vielmehr müssen diese aus den institutionellen An-
forderungen destilliert und entlang der einzelnen Phasen 
des aufsichtsrechtlichen Lebenszyklus zusammengetra-
gen werden. Dies führt zu einem Mangel an Kohärenz 
und Transparenz.

Asymmetrische Reziprozität mit Implikationen 
für die Wirksamkeit der Regulierung

Die prudentielle Corporate Governance beeinflusst das 
Senior Management erheblich, wobei die geltenden recht-
lichen Grundlagen dessen Verantwortung für die Um-
setzung und Einhaltung dieser Rahmenbedingungen um-
gekehrt nur bedingt anerkennen. Diese asymmetrische 
Reziprozität schafft ein Vakuum, in welchem Schlüssel-
personen des Governance-Systems nicht angemessen 
für die effektive Implementierung oder allfällige Verfeh-
lungen als verantwortlich erachtet werden. Dies führt zu 
negativen Implikationen für die Wirksamkeit der pruden-
tiellen Corporate Governance sowie die Regulierung des 
Senior Managements von Banken in der Schweiz.

Modernisierungsbedarf ist erkennbar

Internationale Entwicklungen verdeutlichen ein erwei-
tertes regulatorisches Verständnis für die Rolle des Senior 
Managements in der prudentiellen Corporate Governan-
ce, welches in der Schweiz nur begrenzt erkennbar ist. 
Gleichzeitig offenbart die Forschung Schwachstellen im 
bestehenden schweizerischen Aufsichtsrahmen. Insge-
samt lässt das hiesige Regulierungskonstrukt Moderni-
sierungsbedarf erkennen. Dieser besteht unabhängig von 
der jüngsten Bankenkrise in der Schweiz im Frühjahr 
2023, hat sich dadurch jedoch weiter akzentuiert.

Internationaler Paradigmenwechsel als zukunfts
weisendes Modell

Die Untersuchung zeigt, dass sich ein internationaler 
Paradigmenwechsel abzeichnet. Dieser verbindet aus-
gebaute traditionelle Instrumente, wie die institutionali-
sierte Festlegung von Verantwortlichkeiten, mit neuarti-
gen Ansätzen, wie die Integration von Verhaltens- und 
Kulturfaktoren in die laufende Aufsicht. Dieser kom-
binierte Ansatz wird als zukunftsweisendes Modell für 
das aufsichtsrechtliche Rahmenkonzept des Senior Ma-
nagements von Banken im Lichte prudentieller Cor-
porate Governance erkannt, um deren Wirksamkeit zu 
steigern.
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Gegenstand der Arbeit:

Anhaltende Verhaltensprobleme im Bankensektor haben 
weltweit Debatten über die Effektivität der Corporate 
Governance von Banken angestossen. Die Diskussionen 
resultierten in einem erweiterten regulatorischen Ver-
ständnis der Rolle des Senior Managements innerhalb 
dieser Governance Strukturen. Die Dissertation analy-
siert diese Entwicklungen aus rechts- und wirtschafts-
wissenschaftlicher Perspektive. Dabei werden innovative 
regulatorische Massnahmen identifiziert, um auf die be-
stehenden Herausforderungen zu reagieren, wobei das 
Vereinigte Königreich und die Niederlande diesbezüg-
lich eine jeweilige Pionierstellung einnehmen.

Vor dem genannten Hintergrund wird der entsprechen-
de schweizerische Regulierungsansatz untersucht. Der 
Hauptfokus der Arbeit liegt auf der umfassenden Ana-
lyse des aufsichtsrechtlichen Umgangs mit dem Senior 
Management von Banken im Lichte der prudentiellen 
Corporate Governance. 

Die geltenden Regelungen werden systematisch entlang 
des aufsichtsrechtlichen Lebenszyklus  – Bewilligung, 
laufende Aufsicht und Enforcement – analysiert. Parallel 
dazu werden die neuartigen Ansätze aus dem Vereinigten 
Königreich und den Niederlanden beleuchtet. Die ge-
wonnenen Erkenntnisse werden zu einer ganzheitlichen 
Betrachtung zusammengeführt, wodurch Schwach
stellen im schweizerischen Regulierungsansatz identifi-
ziert werden. Auf dieser Grundlage werden Zukunfts
perspektiven für den aufsichtsrechtlichen Rahmen aufge-
zeigt.

1	 Die in diesem Beitrag geäusserten Ansichten entsprechen aus-
schliesslich der privaten Sichtweise der Verfasserin und stehen in 
keinem Zusammenhang mit ihrer beruflichen Anstellung.
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